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le Urkundenbüchern und sonstigen Archivalien, in alten Karten oder in Aufzeich-
n gen und Büchern von Heimatforschern und Schriftstellern früherer Jahrhunderte oder

j &lt;: rer Zeit überlieferten Namen stellen ein wertvolles Kulturgut dar. Leider hat man in
Ver gangenheit den Schatz, welchen die Flur- und Gewässernamen, die alten Namen von

Es f UngCn unc^ E ersonen unserer Heimat darstellen, nur ungenügend zu heben verstanden.
e hlte an Forschern, die sich, über den Rahmen lokal eng begrenzter Einzelarbeiten

2 naus , mit dem notwendigen wissenschaftlichen Rüstzeug ausgestattet, den vielfach ver-

Insc !8ten Probleme^ der Namenforschung hätten zuwenden können, und es fehlte auch an
p üutionen, die gewillt oder in der Lage gewesen wären, in großzügiger Weise eine solche
°fschung zu fördern und über längere Zeiträume hin finanziell zu sichern.

u , 111 Anfang jeder Forschung steht die Materialsammlung. Erst wenn diese mühsame
0 u Endige Sorgfalt fordernde Arbeit getan ist, kann der Forscher an die Sichtung,
v nun g und Auswertung des Gesammelten herangehen. Wir verdanken es der verständnis-
Sa Cn ^ e ^ tun g der Deutschen Akademie der Wissenschaften zu Berlin, daß eine solche

mlung des Namengutes begonnen und in Teilgebieten bereits zum Abschluß gebracht
^den konnte.

ci c le Namenforschung geht zunächst vom Sprachlichen aus, denn Namen sind ein beson-
 w ^ c Edger Teil des gesamten Wortschatzes einer Sprache. Die Forschung an Namen

ü 1 11 a ber dann auf vielerlei Sachbereiche über, sie muß andere Wissensgebiete betreten,
für 2Ur r * c ddgen Erklärung ihres Namenmaterials gelangen zu können. Sie ist andrerseits
tn er^ n d ere Zweige der Wissenschaft eine wertvolle Hilfe bei der Lösung von Einzelproble-
y ’ 'Reiche von dort her nicht allein gelöst werden können. So wird beispielsweise die
er reit ung von Baumarten in der Vorzeit zum Teil mit Hilfe alter Flur- und Ortsnamen

ütelt 1 ) und hieraus auf etwaige Klimaänderungen geschlossen.
Nahmen eines kurzen Aufsatzes ist es naturgemäß nicht möglich, alles anzuführen,

lj e dle Namenforschung aufzuhellen vermag, oder umfassend zu zeigen, wo ihre Grenzen
Er ? m folgenden soll indes versucht werden, einen Einblick in die Arbeitsweise, die
lj c p bnisse , aber auch die Probleme zu vermitteln, welche der Namenforschung eigentüm-
, s ^d. Aus der Fülle des Materials sind einige wenige charakteristische Beispiele aus-
Ee u . Wor den. Sie entstammen den nördlichen Bezirken der Deutschen Demokratischen
Ale j b deren gesamtes historisches Namengut im Institut für Slawistik der Berliner

In Cn"^ e Stammelt und ausgewertet wird.
flärnl^ esem Raum haben wir es im wesentlichen mit zwei sprachlichen Schichten zu tun,
Eisb 1C ^ ^ em ”Elb- u nd Ostseeslawischen“ und Sorbischen, sowie b) dem Deutschen,

 Cs&lt;pndere dem Niederdeutschen. Wer sich über das Elb- und Ostseeslawische näher
j et2^ rric Eten will, findet alles Wissenswerte, auch weiterführende Literaturangaben, in dem
daß ^ 0 E st ändig vorliegenden Werk von Reinhold Trautmann 2 ). Hier sei nur gesagt,
Elß 1CS Sprache jener nordwestslawischen Stämme war, welche im Gebiet zwischen
^Ettel* n&lt;^ Wdchsel &gt; Ostsee und Fläming etwa seit dem 6. Jh. ansässig waren und seit dem

er im Deutschtum aufgegangen sind.
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